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Telegrapbiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Turin, 1. Auguſt. Oberſt Acerbi, General-⸗Intendant der Süd⸗ 
Armee, iſt verhaftet worden. 

Die „Monarchia nazionale“ dementirt das Gerücht von der Ab— 
zeife Garibaldis nach Meſſina; die letzten Berichte datiren aus Palermo. 
General Cugia, der neue Präfekt von Palermo, iſt dahin abgereiſt. 
— Der portugieſiſche Geſandte wird am Sonntage vom Könige in 
feierlicher Audienz empfangen werden. — Der Berichterſtatter der Par: 
lamentskommiſſton betreffs der neapolitaniſchen Eiſenbahn und der 
Uebereinkunft mit Rothſchild, hat den Bericht vorgelegt, und ſchlägt 
einige weſentliche Modifikationen vor. 

Wien, 1. Augufl. Nachm. Das Unterhaus iſt bis zum Löten 
September vertagt worden. 

Belgrad, 1. Auguſt. Nach einer Vefik Effendi zugegangenen 
telegraphiſchen Depeſche ſollen zwiſchen der Pforte und dem Fuͤrſten 
von Montenegro Parlamentär-Verhandlungen ſtattfinden. 

London, 1. Auguſt Nachm. Nach mit dem „Kangaroo“ aus 
Newyork eingetroffenen Berichten vom 22. v. M. waren die Confoͤde⸗ 
rirten bis fünf Meilen von Naſhyille vorgerückt. — Gerüchtsweiſe hieß 
es, daß die Franzoſen Guaymas in der Provinz Sonora occupirt 

ätten. 
i London, 31. Juli. In der heutigen Sitzung des Unterhauſes erwiderte 
Layard auf eine desfallſige Interpellation Cairds, daß eine Uebereinkunft 
mit Frankreich beilehe, nach welcher die Einfuhr von engliſchem Salz über: 
einſtimmend mit dem belgiſchen Tarif zu regeln ſei. 5 

Turin, 31. Juli. In der heutigen Sitzung der Deputirtenkammer ver⸗ 
las der Präſ. ein Schreiben des Min. der öffentl. Arb, Baſtoggi, worin derſelbe 
mittheilt, daß ihm das Anerbieten gemacht worden ſei, eine anonyme Ge⸗ 
aue mit einem Kapital von 100 Millionen zum Bau von neapolitani⸗ 
chen Eiſenbahnen zu gründen. Dieſelbe will fofort eine Kaution von 
2 Millionen niederlegen, 20,000 Aktien an Neapolitaner und Sicilianer über⸗ 
laſſen und innerhalb 10 Tagen Zeichnungen annehmen. Der Entwurf wird 
einer Commiſſion überwieſen werden. 


en. 


Candtags-Verhandlungen. 

32. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten (A. Aug.). 

Präſident Grabow eröffnet die Sitzung um 10% Uhr. Am Miniſter⸗ 
iſche v. d. Heydt, v. Holzbrinck und mehrere Reg.⸗Commiſſarien. 

Der Finanzminiſter überreicht den Bericht der oberſchleſiſchen Typhus ⸗ 
Waiſen; der Bericht geht an die Unterrichts⸗Commiſſion. — Das Haus er⸗ 
klärt ſich auf Vorſchlag des Präſidenten und mit Rückſicht auf frühere Vor⸗ 

änge damit einverſtanden, daß das Mandat des Abg. Kreisrichter Win⸗ 
ie durch ſeine Ernennung zum Kreisgerichtsrath nicht als erloſchen 

eit en ſei. 

2 — 5 * geſtern abgebrochene Discuſſion über den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend den Bau einer Eiſenbahn von Kohlfurt und Görlitz u. ſ. w. fort⸗ 

eſetzt. 
4 Finanzmintfter v. d. Heydt: Da er bald im anderen Haufe zu thun 
babe, ſo wolle er zunächſt einige Bemerkungen auf die geſtern gefallenen 
Aeußerungen und in Bezug auf die Reſolution Michgelis⸗Lette machen. Er 
müſſe zunächſt darauf hinweiſen, daß der Bau von Staatsbahnen nicht unter 
anderen Verhältniſſen ſtattgefunden habe, als unter den in der Reſolution 
bezeichneten. Es exiſtirten jetzt vier Staatsbahnen, die Oftbahn, die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſche, die Weſtfäliſche und die Saarbrücker Bahn. Der Bau 
dieſer Bahnen habe begonnen, ehe er in die Verwaltung eingetreten ſei. Bei 
der Strecke Kreienſen⸗Altenbecken habe Braunſchweig die Bedingung geſtellt, 
daß ſie eine Staatsbahn werde. Bei der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
mußte der Staat die garantirten Zinſen mit 3 ½ pCt. vollauf bezahlen, und 
es ſchien angemeſſen, die Verwaltung zu übernehmen; die Verwaltung hatte 
die Satisfaction, daß die Zinſen gleich vollſtändig aufkamen. 

Der Bau der weſtfäliſchen Bahn war von einer Privat⸗Geſellſchaft bes 
gonnen, und bei ſeinem Amtsantritt waren die Verhandlungen wegen Ueber: 
nahme durch den Staat ſo weit gediehen, daß, ohne die Regierung zu com⸗ 
promittiren, eine Rücktehr nicht thunlich war. Die erſte Bahn, deren Ver⸗ 
waltung die Staatsregierung übernahm, war die Bergiſch⸗Märliſche; Diele 
befand ſich in der Lage, daß die Betriebskoſten durch die Einnahme nicht 
gedeckt wurden; ſie verlangte ein Darlehen von der Seehandlung; dieſe wollte 
daſſelbe nur geben, wenn der Staat die Verwaltung übernähme; das geſchab, 
und es wurden nicht nur die Betriebskoſten gedeckt, ſondern allmählich eine 
entſprechende Dividende erzielt. Andere Bahnen wußten ebenfalls nicht 
anders fertig zu werden, als dadurch, daß ſie die Staatsregierung baten, 
die Verwaltung zu übernehmen. Die Tarife der Staatsbahnen ſeien durch⸗ 
weg billiger, als die der Privatbahnen. Die Verwaltung der Bahnen ſei 
ſtets nur aus denſelben Rückſichten übernommen, welche die Reſolution im 
Auge habe. Darin könne er nur beiſtimmen, daß es gelingen möge, den 
Unternehmungsgeiſt für die Eiſenbahnbauten zu heben; aber Geſetzgebung 
und Verwaltungsmaßregeln reichten hierzu nicht aus; das zeige die That⸗ 
ſache, daß ſeit Jahren in keinem Lande des Continents Privatbahnen zu 
Stande gekommen ſeien ohne Garantie des Staates. Unſere Geſetzgebung 
und Verwaltung hindere den Unternehmungsgeiſt nicht. Die Legalität der 
Eiſenbahnpolitik der Regierung ſei durch gerichtliche Entſcheidungen, ſelbſt 
des böchſten Gerichtshofes, anerkannt. Man habe nun hervorgehoben, daß 
der Erneuerungsfonds eine Unſicherheit herbeiführe. 

Dieſer Vorwurf ſei nicht gerechtfertigt, denn ohne einen ſolchen Fonds 


würde die Dividende oft ganz abſorbirt werden können. Dies ſei von allen 


Sachverſtändigen anerkannt. Werde aber die Zweckmäßigkeit des Fonds an⸗ 
erkannt, ſo könne nicht zugegeben werden, daß die Vorſchriften in Betreff 
deſſelben irgendwie ſtörend eingreifen. Die Verwaltung ſei ferner nicht mono⸗ 
poliſtiſch, das bewieſen die Acten des Handelsminiſteriums, da fortwährend 
auf eine Ermäßigung des Tarifs hingewirkt worden, ſoweit es möglich ge⸗ 
weſen. Darauf aber ſei mit großer Strenge gehalten worden, daß eine 
gleiche Behandlung aller Intereſſenten ſtattgefunden habe; eine Aenderung 
zu Gunſten einer ſog. kaufmänniſchen Verwaltung, welche ihre Kunden je 
nach Bedürfniß und eigenem Vortheil verſchieden behandle, würde dem In: 
tereſſe des Landes nicht entſprechen. In keinem anderen Lande ſeien die 
Tarife niedriger als in Preußen, in keinem Lande die Ergebniſſe günſtiger, 
als bei uns. Die Rein⸗Einnahme betrage bei ſämmtlichen Bahnen, durch⸗ 
ſchnittlich 5½ pCt. Was den Bau und die Betriebsmittel betreffe, fo ſtehe 
Preußen wenigen anderen Staaten nach; die Oberbauten z. B. ſeien beſſer 
als in England; die Betriebsmittel ſo ausreichend wie irgendwo anders. 
Nach allem dieſem ſcheine es, daß das Haus den Zuſtand des Eiſenbahn⸗ 
weſens nicht jo ſehr zu bejammern habe. Die Privatbahnen hätten doch 
nicht ſehr zu leiden, das ergebe der Courszettel. Ge wolle nicht beſtreiten, 
daß das Eiſenbahnweſen auch bei uns noch gefördert werden könne, und es 
gereiche ihm zur Genugthuung, daß im Hauſe das Verlangen nach einer 
Erweiterung des Eiſenbahnnetzes ſich kundgegeben habe. Es ſeien allerdings 
noch viele Wünſche zu berückſichtigen, die etwa eine Summe von 350 Mill. 
erfordern würden, und wenn die Wünſche der jüngften Zeit noch hinzukom⸗ 
men, noch erbeblich mehr. Privat⸗Conceſſionen ſeien nicht vorenthalten, nur 
in einigen Fällen, wo militärische Intereſſen zu berückſichtigen waren. Das 
konne er nicht in Ausſicht ſtellen, daß für alle Bahnen, welche noch gewünſcht 
werden, eine volle Zinsgarantie gewährt werden könne, eine ſolche Zins, 
garantie voll zum landesüblichen Zinsfuße, ſei finanziell für den Staat nicht 
rathſam. Die Regierung werde ftet3 gern die Hand bieten, überall da, wo 
Conceſſionen beantragt werden, dieſe in der legalſten Weile zu fördern und 
deshalb habe das Haus keine Veranlaſſung, ſich gegen das bisherige Ver: 
fahren zu erklären. 

Man geht nun zunächſt zur Debatte der Geſetzvorlagen ſelbſt, während 
man ſich diejenige über die Reſolution Michaelis vorbehält. e 

Abg. Lette vermißt an den Vorlagen den höheren Geſichtspunkt, inſo⸗ 
fern bei den neuen Anlagen nicht auf Verbindung der öſtlichen mit den weſt⸗ 
lichen Bahnen hingewirkt werde, und knüpft daran einige Betrachtungen 


über die Förderung, welche das Aſſocjationsweſen durch die Eiſenbahnen er: 
fahren habe, über die Bedenken, welche aus der Vermehrung abhängiger 
Beamten durch neue Staatsbahnen erwüchſen, empfiehlt aber ſchließlich die 
Regierungsvorlage. 

Abg. Baſſenge (Lauban) für die Vorlage: Erkenne man auch die 
Grundſätze an, die gegen die Staatsbahnen geltend gemacht werden, ſo könne 
man doch nicht einen jähen Wechſel des Prinzips gut heißen; die Majorität 
des Hauſes wolle das auch nicht; habe ſie doch dem franzöſiſchen Handels⸗ 
vertrage, ungeachtet dieſer ein Compromiß fei, zugeſtimmt. In andern Fäl⸗ 
len weiſe man die Hilfe der Regierung nicht zurück; erſt kürzlich habe man 
ja von ihr die Odertegulirung verlangt. Billigkeit, Gerechtigkeit und Menſch⸗ 
lichkeit ſprächen für die 7770 Seit neun Jahren warte das ſchleſiſche 
Gebirge vergebens auf dieſe Bahn, die ganze Provinz ſtehe in Bezug auf 
natürliche Verkehrswege hinter allen andern eur zurück, ihrem Handel 
ſeien durch die Politik wiederholt ſchon ſchwere Wunden geſchlagen worden, 
in allen andern Provinzen ſeien mehr Bahnen auf Staatskoſten gebaut, die 
Noth im ſchleſiſchen Gebirge habe eine traurige Berühmtheit. — Der Schluß 
der Generaldiscuſſion wird hierauf beantragt und angenommen. 

Bei der Spezialdebalte befürwortete der Abgeordnete Graf Hake eine 
von den ſtädtiſchen Behörden Alt⸗Landsbergs durch eine Petition beantragte 
Aenderung, der von der Regierung projektirten Richtung der Berlin⸗Küſtriner 
Bahn; es handelt ſich dabei nur um eine 1 von % Meile, und 
die Stadt Landsberg, die jetzt % Meilen von der Bahn entfernt bleiben 
ſoll, würde derſelben dadurch beträchtlich näher gerückt werden. 

Der Regierungs- Commiſar erwidert, auch von Buckow, Münche⸗ 
berg u. A. lägen ähnliche Geſuche vor, wolle man dieſe alle berückſichtigen, 
jo müſſe man in Zickzack bauen. Die Regierung wolle die Sache gern noch 
einmal erwägen, aber er zweifle, daß ſie zu einem andern Reſultate kommen 
werde. 

Abg. Kuhlwein: Die Bedingung, welche die Regierung auf unentgelt⸗ 
liche Hergabe von Grund und Boden für vie Küſtriner Bahn geſtellt, fei 
unbillig, da die Regierung ſelbſt die Rentabilität der Bahn ſchon im Voraus 
anerkenne. Privatgeſellſchaften würden dies beträchtliche Opfer nicht verlan⸗ 
gen; die Communen müßten aus ihrer Taſche die Ehre bezahlen, daß der 
Staat die Bahn baue. Ob der Miniſter nicht hierbei von dieſer Forderung 
Abſtand nehmen wolle? 2 a 

Der Handelsminiſter: Dieſe Forderung ſei feſtſtehende Bedingung, 
ſei im ſchleſiſchen Gebirge und in der Eifel geſtellt und erfüllt worden, das 
reiche Oderbruch werde alſo doch auch das Opfer bringen können. 

Der Schluß der Discuſſion wird genehmigt und § 1 des Geſetzes nach 
den Commiſſions⸗Anträgen mit großer Majorität (dagegen: Prince⸗Smith, 
v. Hoverbeck, Hagen, Virchow und einige andere) angenommen, der Zu⸗ 
ſatzantrag des Abgeordneten Graf Hake dagegen abgelehnt. Die folgenden 
beiden e en werden ohne Discuſſion genehmigt, ebenſo das Ganze 
des Geſetzes. ö 

Es beginnt nunmehr die Discuſſion über die (geſtern wörtlich mitgetheilte) 
Nefolution der Abgg. Michaelis und Lette. — Abg. v. Vin cke: Mit der 
Modificirung des Eiſenbahngeſetzes ſei er einverſtanden, denn über die Män⸗ 
gel deſſelben werde wohl nur eine Stimme fein, und der Handelsminiſter 
habe dieſelben ebenfalls anerkannt. In gewiſſer Beziehung könne er auch 
mit dem erſten Satze der Reſolution einverſtanden ſein, wenn derſelbe nicht 
ſo allgemein gehalten wäre, daß man Alles darunter verſtehen könne; na⸗ 
mentlich, wenn das Amendement v. Gottberg angenommen werden ſollte. 
Er ſei aber gegen die Reſolution, weil nicht alle Fälle, in denen der Staat 
eine Bahn bauen könne, darin vorgeſehen ſeien; es fehle namentlich der Fall, 
wo die Lage des Geldmarktes den Privaten den Bau unmöglich mache, 
während der Staat es ſehr wohl möglich machen könne. (Der Redner ver⸗ 
lieſt einige Aeußerungen des Referenten, wo derſelbe ih aus finanziellen 
Rückſichten für den Bau von Eiſenbahnen auf Staatskoſten ausgeſprochen 
babe). Der Regierung müſſe es angenehm fein, wenn ihr durch ſolche Re 
folutionen die Verantwortlichkeit erleichtert und dem Hauſe auferlegt werde; 
ob dies aber im Intereſſe des Hauſes liege, das ſei eine andere Frage. 
Ganz unmöglich aber ſei es, alle vorkommenden Fälle aufzufinden und in 
allgemeinen Regeln feſtzuſtellen; er mache nur auf die vielfachen, geſtern 
ausgeſprochenen Wünſche aufmerkſam. Der Regierung mache man es ſehr 
bequem; ob das Land aber damit zufrieden fei, das glaube er verneinen 
zu müſſen. Er (Redner) werde niemals den Bau einer Eiſenbahn anregen, 
das ſei Sache der Regierung, zu der man das Vertrauen baben müſſe, daß 
ſie ſolche Fragen unparteiiſch beurtheile. Das Haus werde durch ſolche 
Wünſche in eine unangenehme Lage gebracht werden. Weil er namentlich 
der Provinz Preußen alle mögliche Begünſtigung wünſche, darum wünſche 
er nicht, daß die Regierung ſo ſehr beſchränkt werde. Bei allen Wünſchen, 
die geſtern geltend gemacht ſeien, habe er kein politiſches Intereſſe heraus⸗ 
finden können. 5 * . 

Er ſei es dem Finanzminiſter ſchuldig, anzuerkennen, daß auf der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗ Märk. Bahn ſehr glänzende Reſultate erzielt worden ſeien. Dem 
Staate ſtehen dadurch, daß er den Beamten eine e Stellung garan⸗ 
tire, auch beſſere Kräfte zu Dienſten. Gegen die Adminiſtration der Staats⸗ 
Bahnen laſſe ſich Gegründetes nicht einwenden. Wenn die Reſolution in 
einer Beziehung nicht weit genug gehe, ſo gehe ſie in anderer Beziehung 
viel zu weit. So lange bei Privatbahnen noch finanzielle Skandale vor⸗ 
kämen, ſo lange thue man wohl, wenn man die Angelegenheit in den Händen 
des Staates laſſe. Er reſumire alſo dahin, daß er gegen die Nr.! und für 
die Nr. 2 der Reſolution ſei. 

Abg. Schulze (Berlin): Die Staatsinduſtrie fei gefährlich, ſowohl in 
volkswirthſchaftlicher Beziehung, weil alle Induſtrie, mit der es nicht mehr 
gehen wolle, ſchließlich die Intervention des Staates anrufen werde, als 
auch in allgemein politiſcher, inſofern die Selbſtthätigkeit der Staatsangehöoͤ⸗ 
rigen dadurch nicht gefördert werde. Die Verminderung des Beamtenweſens 
ſei doch die nächſte Forderung aller liberalen Parteien, hier aber ſchaffe man 
nur neue Schaaren. Wie die Regierung das bei den Wahlen auszubeuten 
wiſſe, habe man in der Adreßdebate erfahren. 3a die Abhängigkeit reiche 


noch weiter, fie treffe auch alle einigermaßen großen Etabliſſemeuts, die an M 


den Bahnen lägen und von denſelben theilweiſe abhängig ſeien. Im al 
des freien, ſelbſtändigen Gewerbeſtandes empfehle er alſo die Reſolution. 
Man habe die Formulirung des erſten Satzes derſelben bemängelt, aber es 
ſolle ja nur ein allgemeiner Grundſatz ausgeſprochen werden. Ein Theil der 
Fälle, die der Abg. für Stargard angeführt, jei ohnedem hinfällig, z. B. die 
Kriegseventualität, in der man wohl ſchwerlich an Eiſenbahnbauten denken 
werde. Der zweite Theil der Reſolution faſſe beſonders das Conceſſions⸗ 
weſen in's Auge. 5 . 
Regelung erfahren, und gerade auf dem Felde der Eiſenbahnen ſei das von 
höchſter Wichtigkeit Es ſei gut, dem Publikum kund zu thun, welche prin⸗ 
ipielle Stellung das Haus in der Eiſenbahnfrage einnehme. Wenn dieſe 

dee in's Volk dringe, ſo arbeite ſie ſich ſchon durch und wirke zur Er⸗ 
weckung der Selbitthätigkeit, und dies ſei die Hauptwirkung, der ſich endlich 
auch die Regierung nicht werde entziehen können. (Bravo.) 

Der Reg.⸗Commiſſar: In der Theorie ſei die hier angeregte Frage 
noch nicht entſchieden, in der Praxis noch weniger. Staatsbahnen exiſtirten 
in einer Menge europäiſcher Staaten. Die Regierung werde in der Frage 
immer nur nach Zweckmäßigkeitsgründen des einzelnen Falles ſich eniſchei⸗ 
den. Der Redner widerlegt hierauf noch einige Anführungen aus der vor⸗ 
angegangenen Debatte über die ſchleſiſche Bahn. Große Linien, ſchließt er, 
würden in ganz Europa jetzt nicht mehr ohne erhebliche Staatszuſchüſſe ge⸗ 
baut, das Kapital ſcheine allmählich ausgiebigere Veranlagungen gefunden 
zu haben und dieſer Erfahrung müſſe man auch in Preußen Rechnun tragen. 

Handelsminiſter v. Holzbrind: Die Regierung ſtehe im Weſentlichen 
auf dem Standpunkte des Abg. v. Vincke: ſie widerſetze ſich der Reſolution 
nicht. Punkt eins ſcheine ſehr beengend zu ſein; doch ſei ja vorbehalten, daß 
Regierung und Haus in jedem weſlicher Falle die Bedürfnißfrage entſcheiden. 

Abg. Overweg;: In den weſtlichen Provinzen habe ſich die Ueberzeu⸗ 
gung ſeſtgeſtellt, daß die Privatbahnen ſich keinesweges vor den Staats⸗ 
bahnen ausgezeichnet hätten; dieſe Anſicht ſei auch kürzlich von rheiniſchen 
Induſtriellen in volkswirthſchaftlichen Vereinen in Berlin ausgeſprochen 
worden. Die weſtlichen Privatbahnen hätten ſich erſt von dem Momente 
an gehoben, als ſie in die Verwaltung des Staates kamen. Die finanziellen 
Reſultate wären niemals erreicht worden, wenn die Verwaltung der Bahnen 
eine private geblieben wäre. Kaufmänniſch könnten die Bahnen wohl ver⸗ 
waltet werden; allgemeige Geſichtspunkte dürften dabei aber nicht aus den 


Nach Art. 31 der Verf.⸗Urk. müſſe dieſes eine geſetzliche I 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, weſche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 2. Auguft 186 2. 


Augen geſetzt werden, da ſie oft einen größeren Werth hätten, als kaufmän⸗ 
niſche Prinzipien. Er halte das gemiſchte Syſtem für Preußen allein für 
nützlich und ſtimme deshalb gegen die Reſolution. 

Nach einigen perſönlichen Bemerkungen verlieſt Berichterſtatter Abgeordn. 
Neichenheim eine ältere Aeußerung des Abg. Kühne, in welcher derſelbe 
ſich im Sinne der Reſolution ausgeſprochen habe; er glaube auch, daß die 
Majorität der Commiſſion ſich für dieſelbe erklärt haben würde. Hinſicht⸗ 
lich des zweiten Theils der Reſolution babe der Handelsminiſter fein Ein⸗ 
verſtändniß erklärt. Seien erſt andere Prinzipien aufgeſtellt, ſo werde das 
Kapital ſich ſchon finden. i 

Bei der Abſtimmung wird der erſte Theil der Reſolution der Abgeordn. 
Michaelis und Lette mit ſchwacher Majorität (dagegen einige Katholilen, 
Fraktion von Vincke u. A.), der zweite Theil faſt einſtimmig angenommen, 
Eben ſo genehmigt das Haus faſt einſtimmig, die von der Commiſſion bes 
antragte Reſolution, wegen der Rechnungslegung über den Bau nach den 
erſten zwei Jahren. 5 5 

Man geht nun zur Berathung der zweiten Eiſenbahnvorlage, betreffend 
die Gewährung einer Zinsgarantie für die halle⸗nordhauſen⸗heiligenſtädter 
Bahn. Zur Generaldiskuſſion ſpricht zunächſt Abg. Jakob (Halle) für den 
Geſetzentwurf, indem er die Unmoͤglichkeit darlegt, ohne dieſe Hilfe die Bahn 
auszuführen. Unter den Schwierigkeiten hebt er auch die in den Kreiſen 
ſelbſt entgegengeſtellten hervor, denn: „eine Eiſenbahn im Kreiſe iſt der Tod 
des Landraths!“ — Abg. Dr. Ber nhardy ebenfalls für die Vorlage, in⸗ 
dem er zugleich als wichtige Vorbedingung eines Prosperirens dieſer Bahn 
die baldigſt mögliche Herſtellung der Verbindung Halle⸗Sorau empfiehlt. Auf 
veſondere Anfrage des Redners erklärt der Reg.⸗Commiſſar, das Gerücht 
von Verhandlungen der Regierung mit der anhalt'ſchen Bahngeſellſchaft 
ſei durchaus unbegründet. — Abg. v. d. Gablenz auch für die Vorlage. 
Er regt dabei an, daß auf der oberſchleſiſchen Bahn, ſeitdem dieſelbe unker 
Staatsverwaltung gekommen, der Kohlentarif zu erheblicher Beeinträchtigung 
des Transportes erhöht worden ſei. Damit ſeien die Anführungen über die 
Vortheile des Staats bahnbetriebes thatſächlich genug widerlegt. 

Der Regierungs⸗Commiſſarius findet in dieſen Bemerkungen 
keinen rechten Zuſammenhang mit der in Rede ſtehenden Frage, rechtfertigt 
übrigens die damalige Erhöhung des Tarißs, als durch die Selbſtkoſten ge⸗ 
boten. Mit deren Ermäßigung ſei auch der Tarif wieder geſunken und der 
Kohlenverkehr nach Berlin nehme jetzt in erfreulichſtem Maße zu. In den 
Eiſentarifen ſeien die ſchleſiſchen Bahnen aufs rühmlichſte allen andern vor⸗ 
gegangen. — Der Schluß der Debatte wird ausgeſprochen und man geht 
zur Specialdiscuſſion. Bei § 6 des Vertrages erklärt der Regierungs⸗ 
Commiſſar auf eine Anfrage des Abg. Bering, daß die 810,000 Thlr., 
welche als Reit des königl. Legates an die Magdeburg⸗Leipziger Gefellſchaft 
zur beſtimmungsmäßigen Verwendung überwieſen werden ſollen, dem prinz⸗ 
lichen Familienfideicommiſſe angehörten und über ihre Verwendungsfaͤhig⸗ 
keit kein Zweifel obwalte. — Bei § 11 nimmt Abg. Prince⸗Smith das 
Wort. Er greift die Regierung wegen der Beſtimmungen an, daß der 
Staat ein Drittel des Ueberſchuf es über 5 pCt. in Anſpruch nehme. Das 
ſei bei der vorausſichtlichen Rentabilität der Bahn eine zu ſchwere Bedin⸗ 

ung, das hieße die Conceſſionen zu einem Wucherpreiſe verkaufen. (Unruhe. 

er Präſident macht den Redner darauf aufmerkſam, daß der letztere Aus⸗ 
druck nicht geeignet ſcheine. Der Abgeordnete entſchuldigt ſich.) Das Mi⸗ 
niſterium ſei da, um Geſchäfte anzuregen und zu fördern, nicht aber Ge⸗ 
. Cemal f Den he 3 

Reg.⸗Commiſſar: Der betreffende Paragraph finde ſich in allen preu⸗ 
ßiſchen Garantie⸗Verträgen; habe der Staat ein Riſiko, 15 müſſe er 125 
einen Antbeil am Gewinn haben. Es ſei auch dieſe Bedingung nicht an 
die Conzeſſion, ſondern an die Garantie⸗Ertheilung geknüpft. — Abg. v. d. 
Gablenz gegen den betreffenden Paragraph. — Der Reg.⸗Commiſſar 
vertheidigt die von dem Vorredner angefochtene Super⸗Dividende.— 
Kühne pflichtet dem Commiſſarius bei und verweiſt auf die Ausführung des 
Berichts — $$ 11 und 12 werden angenommen. 


Abg. Behrend (Danzig) glaubt das Haus auf die Bedenken konſtitutio⸗ 
neller Natur gegen § 13 aufmerkſam machen zu müſſen. Der Staat werde 
nämlich dadurch verpflichtet, die ganze Bahn eventuell zu kaufen, falls die 
heſſiſche a nicht die Conzeffion zur Weiterführung bis Ka ſel giebt. 
Der Staat dürfe ſolche Verpflichtungen nicht eingehen. — Reg.⸗Commiſ⸗ 
ſar: Die Geſellſchaft habe dieſe Beſtimmung als eine ganz weſentliche hin⸗ 
geſtellt; die Linie ſei auch ſo wichtig, daß der Staat ſich ſelbſt hätte ent⸗ 
ſchließen müſſen, ſie zu bauen; man habe alſo in die Bedingung einwilligen 
können. — $ 13 wird angenommen; desgl § 14—19, Bei $ 20, der 
eine vorzugsweiſe Berückſichtigung von qualifisirten verſorgungsberechtigten 
Militärs und 12 Jahre gedienten Unteroffizieren feſtſetzt, und deſſen Strei⸗ 
chung die Commiffion beantragt hat, bemerkt Abg. v. Vincke (Stargard): 
warum ſollte man ausgedienten Soldaten nicht die Möglichkeit einer fpäteren 
Anſtellung gewähren, namentlich wenn die Geſellſchaft ſelbſt nichts dagegen 
habe? Die Nichtannahme ſei faſt gleichbedeutend mit einer Verwerfung des 
ganzen Vertrages. — Miniſter v. Hol zbrinck: Die Regierung ſei nur 
ihrer Pflicht nachgekommen, indem ſie ſich der ausgedienten Soldaten ange⸗ 
nommen. Die Einrichtung liege im beiverjeitigen Intereſſe, die Regierung 
müſſe großes Gewicht auf die Annahme des Paragrapben legen, denn die 
Nichtannahme werde das Zustandekommen des Vertrags hindern. 

Abg. Zehrt: Als Vertreter des Eichsfeldes müſſe er für den Vertrag 
ſprechen, da derſelbe hoffentlich den genügſamen und verſtändigen Arbeitern 
des Eichsfeldes die ihr Einkommen durch die parallelen Bahnen verloren, 
eine lohnende Arbeitsquelle verſchaffen werde. j 


Abg. Faucher: Die Geſellſchaft werde den Vertrag noch lieber ſchließen, 
wenn ſie keine ausgedienten Unteroffiziere anzunehmen brauche. Wenn die 
Regierung es für eine Pflicht anſehe, ausgedienten Militärs auf dieſe Weiſe 
ein Unterkommen zu verſchaffen, dann könne ſie auch bei anderen Conceſſio⸗ 
nirungen daſſelbe verlangen, z. B. bei Banken, Theatern, Lebens⸗Verſiche⸗ 
rungen, Schulen u. ſ. w. Solche Ausbeutungen der Conceſſionen durch den 
Staat ſcheinen ihm nicht geeignet. Es müſſe beſſer für die ausgedienten 

kilitärs geſorgt werden, als durch Ueberſchiebung in ein Amt, von dem ſie 
nichts verſtänden. Zum erſtenmal ſei dieſer Paſſus in einen Vertrag auf⸗ 
genommen, Er ſei wichtiger als die ganze Eiſenbahn (Oh! rechts.), ja, die 
Stellung des Heeres im Lande ſei wichtiger als eine einzelne Bahn. Er 
ſtimme fur Streichung. 

Der Schluß wied beantragt und angenommen. 

Ref. Reichenheim: Man möge die Unteroffiziere zu Offizieren avan⸗ 
ciren laſſen, das ſei beſſer für ſie, als ſolche Verſorgung. (Lebhaftes Bravo 


inks. 
iniſter v. d. Heydt: Der Referent habe ein neues Moment geltend 
gemacht. Er müſſe darauf bemerken, daß, wenn man die Unteroffiziere fra⸗ 
gen würde, ob fie lieber Offiziere werden, oder eine ſolche Verſorgung an⸗ 
nehmen möchten, fie lieber das Letztere vorziehen würden. (Lebhafter Wider⸗ 
ſpruch links, Heiterkeit rechts.) 2 
Referent freut ſich, vom Finanzminiſter nun doch erfahren zu haben, 
wie die Unteroffiziere denken. (Heiterkeit) — Der § 20 wird gegen den 
Commiſſions⸗Antrag vom Haufe angenommen. Cbenſo die §§ 21 u. 22. 
„Ferner hat die Commiſſion die Reſolution beantragt: daß die Staats⸗ 
regierung auf die Führung der Bahn über Eisleben hinwirken möge. 
Abg. v. Vincke (Stargard) erklärt ſich dagegen, weil erſt noch techniſche 
Ermittelungen angeſtellt werden müßten; das Haus dürfe nicht Sympathien 
in die Waagſchale legen nicht far Lokalintereſſen eintreten; geſchehe dies, 
N das Haus der Regierung die Verantwortung ab und lege dieſelbe 
ih auf. 
Abg. Sombart für die Reſolution, 
punkte von zwei großen Straßen liege. 
Abg. Dr. Gneiſt hebt die Bedeutung der Stadt Eisleben und Umge⸗ 
gend, Kr Ber e Induſtrie 1 den Bae Verkehr hervor. 

A auſe: Er konne nicht für eine Sache ſti i i 
Be 3 MA a 
. Abg. v. Kirchmann: Wenn das Haus überhaupt über die Anlage 
einer Bahn beſchließen könne, ſo habe es auch das Recht, über die Richtung 
mitzuſprechen; nach der Vincke ſchen Anſicht müßte das Haus ſchon durch 
die Genehmigung der Vorlage an ſich auch die Verantwortung auf ſich laden. 
— Die Reſolution wird angenommen. 

Eine Reſolution des Abg. Krieger (Luckenwalde), dahin gehend: die 
Erwartung auszusprechen, „daß die Staatsregierung Verabredungen, wie 


weil Eisleben auf einem Schneide⸗ 


fie in 8 20 des Vertrages getroffen, künftig unterlaſſen werde“, wird ab⸗ 
gelehnt. — Damit iſt die Angelegenheit erledigt, und ſchließt der Präſi⸗ 
dent die Sitzung um 3% Uhr. — Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 
Tagesordnung: der Commiſſionsbericht wegen des Zeugenzwanges gegen die 
Redacteure, Petitionsberichte. 


ges.] Die „Nat.⸗Ztg.“ bringt darüber folgenden Bericht: 
Der Geh. Ober⸗Tribunalsrath Dr. Waldeck hat zu ſeinem geſtrigen 
60. Geburtstage aus dem ganzen Lande zahlreiche Glückwünſche erhalten. 


Schon am : 
eingetroffen, und der folgende Tag hatte bereits begonnen, als die Beamten 


wo dem Gefeierten ein großes Feſtmahl gegeben wurde. 


kreiſe, ſowie eine Anzahl Deputationen von Bezirksvereinen. 
Lüning, Dr. Koſch, 


hend aus den Abgeordneten Ur. 
Letzterer richtete an den Gefeierten folgende 


und Geh. Juſtizrath Taddel. 


Anrede: 
„Headgear Herr! Ibre zahlreichen Freunde haben längſt das Bedürf⸗ 


niß gefühlt, Ihnen durch Wort und That zu bekunden, daß ſie Ihren raſt⸗ 
loſen Eifer, Ihre kräftige Wirkſamkeit und Ihren Freimuth bei der Vertre⸗ 
tung der verfaſſungsmäßigen Rechte des Volkes im Hauſe der Abgeordneten 
achten und ehren. Hierzu iſt der heutige Tag erwählt, da er Ihren Freun⸗ 
den zugleich die Gelegenheit bietet, Ihnen, hochgeehrter Herr, den Wunſch 
auszuſprechen, daß Ihnen derſelbe noch oft in voller Geſundheit und unge⸗ 
r Ste Geiftestraft wiederkehren möge. In der Vorausſetzung, daß es 
ür Sie Werth haben möge, ſich Ihrer Freunde erinnern zu können, über: 
reichen Ihnen dieſelben ihre photographirten Bildniſſe in traulicher Gemein⸗ 
ſchaft in dieſer Hülle durch uns. Wir haben uns dieſem Auftrage um ſo 
freiwilliger und freudiger unterzogen, als er uns den Vorzug gewährt, zuerſt 

hnen die Verſicherung beſonderer Hochachtung perſönlich darbringen zu 


önnen.“ 

Zugleich überreichte er dem ſichtlich ergriffenen Jubilar ein prachtvolles 
Album, in welchem die Porträts der Abgeordneten der Fortſchrittspartei 
enthalten waren. Der Umſchlag enthielt auf ſilbernem Deckel die Worte: 
„Unſerem Waldeck zum 31. Juli 1862,” — Spater erſchienen Deputationen 
der berliner Burſchenſchaft und der Tiſchlerinnung, letztere mit einem werth⸗ 
vollen Geſchenk, einem Lehnſeſſel aus amerikaniſchem Nußbaumholz. 

Am Abend hatte der Bezirksverein der ſüdweſtlichen Friedrichsſtadt im 
Arnimſchen Saale ein großes Feſtmahl veranſtaltet, dem etwa 450 Perſo⸗ 
nen beiwohnten, darunter die Abgeordneten Schulze⸗Delitzſch, Tweſten, 
v. Kirchmann, Runge, Krieger, Bauck, Becker, Schmidt (Randow), Schwarz, 
Langerhans u. A. Der Eingang des Saales war mit Laubgewinden feſt⸗ 
lich dekorirt, ein Orcheſter befand ſich auf der Tribüne hinter grünen Ge⸗ 
wächſen. Gegen 9 Uhr betrat Hr. Waldeck, von einer Deputation geleitet, 
unter den Klängen des Arndt'ſchen Vaterlandsliedes den Saal und wurde 
bier allſeitig freudig begrüßt. Nach dem erſten Toaſte auf Se. Majeſtät den 
König erbob ſich Hr. Stadtrichter Hirſemenzel zur Feſtrede. Die Nation 
ehre ſich ſelbſt in ihren großen Männern, der heutige Geburtstag Waldecks 
ſei ein Ebrentag des preußiſchen, des deutſchen Volkes; wir erkennen in 
ihm den gefeierten Repräſentanten des deutſchen Geiſtes. Redner wolle 
kein Bild Waldecks zeichnen, das Jedem gegenwärtig ſei, nur einzelne Züge 
wolle er aus dem reichen Gemälde hervorheben. Waldeck ſei der deutiche 
Volksmann, der da wiſſe, daß die Frage der deutſchen Einheit nicht gelöit 
werde um den Preis der inneren Freiheit und der ſein engeres Vaterland 
Preußen ſtets gemahnt habe, ſich eng an Deutſchlang anzuſchließen. 
Waldeck ſei aber auch ein preußiſcher Volks⸗ und Staats 
mann, der an der Wiege der preußiſchen Verfaſſung geſtanden, ihr Ban⸗ 
ner immer vorangetragen und ſtets bemüht geweſen, ihr Leben und Wahr⸗ 
beit zu verleihen. Das ſei es, weshalb man ihn im ganzen Lande feiere. 
Der Redner ſchloß mit einem Hoch auf Waldeck, in welches die ganze Ver⸗ 
ſammlung zu wiederholtenmalen begeiſtert einſtimmte. Nach Abſingung 
eines „Waldeck Liedes“, das an mehreren Stellen mit großem Beifall be⸗ 
a wurde, erhob ſich Herr Waldeck, um der Verſammlung mit bewegter 

timme ſeinen Dank auszuſprechen. Er nehme die vielfachen Beweiſe der 
Huldigung, die ihm zu Theil geworden, nicht als ihm, dem Einzelnen, ſon⸗ 
dern der Sache der Freiheit geltend an. In dieſem Sinne fühle er ſich eins 
mit Allen in dem redlichen Streben, die Verfaſſung eine Wahrheit werden 
zu laſſen, und daß die ganze civiliſirte Welt gegenüber einer verſchwindend 
Heinen Minotität unſerer Arbeit mit Antheil zuſchaue, vermöge uns zu 
ſtärken in dem Kampfe für Recht, Freiheit und Wahrheit. Als dieſer 
Kampf im Jahre 1848 in der Nationalverſammlung und ſpäter in der auf⸗ 
gelöſten Kammer zuerſt größere Dimenſionen annahm, da wußten wir, was 
wir wollten, ein Band der Freundſchaft, das bis zum Tode dauern wird, 
einigte damals die Männer der Bolkspartei; dieſes Band der Freund⸗ 
ſchaft einigt ſie auch jetzt, wo nach trüben Jahren der Reaction ein friſcherer 
Geift die Herzen belebt und zu neuem Kampfe für die Idee der Wahrheit 
und des Rechtes angefacht hal. Herr Waldeck gedachte ſodann der Beweiſe 
der Freundſchaft, welche ihm die Mitglieder der Fortſchrittspartei am Vor⸗ 
mittage gegeben und ſprach unter lautem Zurufen ſeine Anhänglichkeit an 
dieſe Partei aus. Wir haben, fuhr er fort, ein gutes Gewiſſen, wir haben 
den Willen und die Kraft, unſeren Willen durchzuführen und deshalb gehört 
uns die Geſchichte. Der Redner gedachte ferner der Urwähler Berlins, die 
ſich eins wüßten mit ihren Abgeordneten. Die Adreſſen, die er heute aus 
den verſchiedenen Wahlbezirken erhalten, gäben ihm ein neues Anrecht zum 
Glauben an die Zukunft. Mit der Ernenerung ſeines Dankes brachte Herr 
Waldeck ſchließlich einen Toaſt auf die dauernde Vereinigung zwiſchen Ur⸗ 
wählern und Abgeordneten, hinter denen das preußiſche, das deutſche Volk 


ſtehe. 

Es folgte eine Reihe von Toaſten. In den Logen erſchien der Sänger⸗ 
chor des Handwerkervereins und erfreute die Verſammlung durch den Vor⸗ 
trag mehrerer patriotiſcher Lieder. Lebhaftes Intereſſe erregte die Verleſung 
der zahlreichen telegraphiſchen Depeſchen, die fortwährend einliefen: aus Kö⸗ 
zen (von Dr. Johann Jakoby), Stargard, Gumbinnen (2), Sorau, 
Mecklenburg (von Fritz Reuter), Neubrandenburg, Bielefeld, Hirſchberg, 
Dortmund (2), Waldenburg, Guben, Neumarkt, Myslowitz, Gleiwitz, Cott⸗ 
bus, Tilſit, Landeshut, Fürstenwalde, Laurahütte, Brieg, Halle, Eſſen u. ſ. w. 
Jede neue Depeſche wurde mit erneutem Beifall vernommen; namentlich die 
von Jakoby und Fritz Reuter wurden laut begrüßt. Erſtere wurde ſofort 
beantwortet. Auf die Bielefelder erhob ſich Herr Waldeck mit einem Toaſt 
auf den Abſender, Herrn Stadtderordnetenvorſteher Rempel. Nach der eſſe⸗ 
ner Depeſche erſcholl der ſtürmiſche uruf: Die rothe Erde ſoll leben! Der 
Abgeordnete für Bielefeld Herford, Lowe, dankte mit einigen Worten. In 
der Depeſche aus Brieg war des Umſtandes Erwähnung gethan, daß die 
Brieger Waldeck im Dezbr. 1848 zu ihrem Ehrenbürger ernannt; die Stadt 
verlor hierauf das Oberbergamt. — Das letzte Wort Waldecks galt dem 
Bezirksverein, der die Feier veranſtaltet hatte. Am Schluſſe fand auf Ver⸗ 
anlaſſung des Dr. Tappert eine Sammlung für den gefangenen Redacteur 


Otto Hagen ſtatt. 5 
Italien. 


Wir haben geſtern die Rede, die Garibaldi in Marſala gehal⸗ 
ten, mitgetheilt, jedoch nur bis auf die Selbſtcenſurlücken der „Indep. 
belge.“ Heute nun liegt uns die Proclamation vor, in welcher der 
Syndicus jener Stadt die Garibaldi'ſche Rede unverkürzt der Oeffent⸗ 
lichkeit übergab. Zur Ergänzung unſerer geſtrigen Mittheilung laſſen 
wir heute aus jenem Actenſtücke den Paſſus folgen, in welchem Ga⸗ 
ribaldi ſeine Meinung über die italieniſche Politik des franz. Kaiſers 
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Der Herr (padrone) von Frankreich bat uns 14 Jahre lang hingehalten, 
14 Jahre der Lüge, des Meineids, der Infamien, und 14 Jahre politiſcher 
infehjüge hat er uns hinlänglich ſeiner überdrüſſig gemacht. Fort mit 
allen Proteſten und Bitten! Entweder das Unſrige oder Hiebe, ja, Hiebe! 
7 8 foll ein für allemal erfahren, daß Rom und Venedig unſer ſind, 
aß die Brüder von Rom und Venedig uns gehören. Laßt Euch von Keinem 
ſagen, daß wir dem Tyrannen von Frankreich Dankbarkeit ſchulden, wenn 

F wir fie auch dem franzöſiſchen Volke ſchulden. Ja, das franzöſiſche Volk iſt 
| mit uns und unfern Brüdern, darum ſchmachtet es als Sclave unter einem 
Despoten und ſehnt ſich nach der Freiheit. Napoleon iſt ein Bandit (ladro), 

ein Räuber (rapace), ein Ujurpator. Er hat den Krieg von 1859 nicht für 

talien begonnen, ſondern er arbeitete für ſich ſelbſt. Wir gaben ihm unſer 
Blut im Krimkriege, wir gaben ihm 60 Millionen, wir gaben jeiner Gier 
\ Savoven und Nizza, und er wollte noch Anderes, ich weiß es! Er hat ges 
ö arbeitet für die Erhöhung feiner Familie, er hat bereits einen kleinen Für: 
2 ften für Rom, einen kleinen Herrn für Neapel, ich weiß es! Er wollte uns 
unterworfen wiſſen. — Als Feind Italiens hat er das Banditenthum zum 
{ Schaden der neapolitaniſchen Provinzen unterhalten und zum Aergerniß für 
| Europa, indem er ſo die Einigkeit der 25 Millionen Italiener lähmen zu 
| konnen glaubte, Infamer Verräther! Wir haben keine Bitten noͤthig, das 


W — 


Berlin, 1. Auguſt. [Die Feier des Waldeckſchen Geburtsta⸗ 


Morgen um 3 Uhr war eine telegraphiſche Depeſche aus Halle 


der Telegraphenſtation noch Depeſchen nach dem Arnimſchen Saale brachten, 
\ 4 Am Vormittage 
des geſtrigen Tages gratulirten die Wahlcomite's der vier berliner Wahl⸗ 
N 0 ? Gegen 9 Uhr 
erſchien die Deputation der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe, beſte⸗ 

Kreisgerichtsrath Klotz 


1860 
franzöſiſche Volt iſt mit uns! Fort mit Napoleon! Fort, fort, fort! Rom 


iſt unſer! a 


Amerika. 

Ueber die Lage unſer er preußiſchen Landsleute in Vera⸗ 
eruz geht der „Nationalzeitung“ aus achtbarer Quelle folgende Mit⸗ 
theilung zu, welche wir der dringenden Beachtung empfehlen: 

Veracruz, 2. Juli. Einer der angeſehenſten Genoſſen des wür⸗ 
digen Almonte wagt es, unter den Augen der franzöſiſchen Auctori⸗ 
tät in Veracruz ein Beiblatt zur offiziellen Zeitung „El Veracruzano“ 
zu publiziren, voll der heftigſten Invectionen gegen die Deutſchen, 
und namentlich gegen die Preußen! Der preußiſche Konſul in 
Veracruz wird förmlich inſultirt, angeklagt, Conſpirationen zu vermit⸗ 
teln c. Er legt bei dem franzöſiſchen Kommandanten Roſe energi⸗ 
ſchen Proteſt ein, hebt hervor, daß eine ſolche Veroffentlichung nur 
dazu beitragen könne, Haß gegen die Deutſchen zu erregen, verlangt, 
daß eine ſtrenge Ahndung dieſer Störung des offentlichen Friedens ein⸗ 
trete. Herr Roſe erwiderte jedoch ſehr gelaſſen, er ſei nur Komman⸗ 
dant der franzöſiſchen Streitkräfte, politiſche Sachen kümmerten ihn 
nicht! Und dabei weht über Veracruz die „unbefleckte“ franzöſiſche 
Fahne, dieſe Fahne, der immer „die Gerechtigkeit folgt.“ Während 
in der Hauptſtadt Mexiko die Franzoſen unter preußiſchem Schutze der 
ungeftörteften Ruhe und Achtung genießen, wird in Veracruz den Preu⸗ 
ßen und Deutſchen der internationale Schutz gegen Räuber und Mör⸗ 
der verſagt! 8 

Es iſt von Hamburg aus durch Vermittelung des dortigen preußi⸗ 
ſchen Miniſterreſidenten eine Eingabe der, hauptfächlich bei dem Han⸗ 
del mit Mexico, betheiligten Kaufleute an den Grafen Bernſtorff abge: 
gangen, mit dem beſonderen Erſuchen, den deutſchen Intereſſen in Mexico, 
welche drei Viertheile des ganzen Importhandels nach Mexico reprä⸗ 
ſentiren, Schutz angedeihen zu laſſen, aber es iſt eine ausweichende 
Antwort erfolgt. Jetzt ſchließt man Handelsverträge mit Frankreich, 
man gewährt den Unterthanen dieſer kriegführenden Macht in Mexico 
den Schutz des neutralen Preußens, warum geſchieht denn nichts zur 
Sicherung preußiſcher und deutſcher Intereſſen in einem von den Fran⸗ 
zoſen occupirten mericanifhen Hafen? 

a Die preußiſche Regierung muß Vorſtellungen in Paris machen, da⸗ 
mit den Deutſchen in Veracruz Gerechtigkeit wiederfahre, und ſie nicht 
der Willkür von Leuten, wie Almonte und Marquez unterliegen, die 
in unſeliger Verblendung von der franzöſiſchen Regierung zu Bundes— 
genoſſen erkoren ſind. 

Die franzöſichen Truppen ſind zu beklagen, ſie werden dem Klima, 
den Krankheiten, unter denen jetzt auch der ekelhafte Pinto, eine an⸗ 
ſteckende Hautſeuche, auftritt, erliegen. Aber ſelbſt wenn es der fran⸗ 
zöſiſchen Macht gelingt, durch Verſchwendung von vielem Gut und 
Blut Mexico zu unterjochen, Eins wird als unwiderleglich daſtehen: 
die Expedition iſt kopflos unternommen, willkürlich aus ihren Bahnen 
en und bisher nur durch traurige Mittel und Ränke fortgeführt 

rden. 

Breslau, 2. Auguſt. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Neumarkt 
Nr: 19 ſechs Ellen gelblicher und neun Ellen brauner Kattun, fünf Ellen 
. Zeug und ein weißes Betttuch; Tauenzienplatz Nr. 13 eine 
derne Taſchenuhr mit Kapſel; einem Bäckergeſellen eine Ankeruhr mit 
18 Nothſerben bes l Zablen; außerhalb Breslau ein Faͤrberkeſſel: 
3 rben hieſigen 8 
und sech Sela Gone reiſes eine neue Radwer von rothbuchenem Holz 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: zwei Schlüſſel und zwei Betttücher, eins 
davon gezeichnet J. C. 

Verloren wurden: eine kleine Schachtel, ſignirt F. B., enthaltend fünf 
Paar goldene Ohrringe und eine Quantität Gold. 

Gefunden wurde: ein Dienſtmützen⸗Abzeichen. 

Angekommen: Kaiferl, ruſſiſcher Oberſt von Peſſentin aus Petersburg. 
Se. Excellenz kaiſerl. ruſſiſcher General Graf von Storricki aus Peters⸗ 
burg. Ihre Durchlaucht Fürſtin Stürby aus Paris. Kaijerl, ruſſiſcher 
Unterſtaats⸗Sekretär von Zielinsti aus Warſchau. (Pol.⸗Bl.) 


Breslauer Sternwarte. 


27 9,90 | +13,8 ED. 1. 
27 9,61 | +11,5 SS. 1. | 


Heiter, 


1. Aug. 10 U. Mord. 
Heiter. 


2. Aug. 6 U. Morg. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Aug. Oberpegel: 13 F. — 3. Unterpegel: 1 F. — 3. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Paris, 1. Aug, Nachm. 3 Uhr. Die Rente eröffnete pr. Ende Auguſt 
zu 69, 02, fiel auf 68, 90 und ſchloß matt zur Notiz. Pr. Liquidation be⸗ 
gann die 3proz. zu 68, 77, fiel auf 68, 70 und ſchloß zu dieſem Courſe. 
Conſols von Mittags 12 Uhr waren 94 eingetroffen. Schluß⸗Courſe: 
3proz. Rente 68, 70. 4 proz. Rente 97, 60. Zproz. Spanier —. Iproz. 
Spanier —, Silder⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Altien 485. 
Credit mobilier⸗Attien 833. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 615. Oeſterreich. 
Credit⸗Altien —. 

London, 1. Auguſt, Nachm 3 Uhr. Silber 61—%. Conſols 93%. 
lproz. Spanier 44%. Mexikaner 28%, Sardinier 8474. proz. Ruſſen 
10 1 5 Ruſſen 93. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 7% Sch., Wien 

2 Fl. 75 Kr. 

Rach dem neueſten Bankausweis beträgt der Noten⸗Umlauf 22,192,135, 
der Metallvorrath 18,448,443 Pfd. St. 

London, 1. Aug., Nachm. Nach mit dem Dampfer „Kangaroo“ aus 
Newyork eingetroffenen Berichten vom 22. v. M. war der Wechſelcours auf 
London in Newyork 131, Goldagio 19%. Fonds waren matt. 

Wien, 1. Auguſt. Mitt. 12 Uhr 0 Minuten. Börje feſt. öproz. 
Metall. 71, 0 proz. Metall. 62, 75. Bank⸗Aktien 800. Nordbahn 
197, 80. 1854er Lobſe 90, 75. National⸗Anleihe 82, 60. Staats⸗Eiſenb.⸗ 


Aktien⸗Cert. 245, — Crepitaktien 215, 80. London 125, 80. Hamburg 
93, 75. Paris 49, 70. Gold . —. Silber , -. Böhmiſche Weſtbahn 
157, 25. Lombardiſche Eiſenbahn 283, 50. Neue Looſe 130, —. 1860er 


Looſe 91, 20. 

Wien, 1. Aug., Vorm. Bei der heute ſtattgehablen Ziehung der 1860er 
Looſe wurden folgende Serien gezogen: 1084. 1217. 1986, 2166, 2733. 2802. 
3273. 3280. 3575. 3838. 4770, 4794. 5192. 6145. 6614. 6882. 8163. 8173. 
8687. 8712, 8786. 8906. 8947, 8985. 9303. 10,212. 11,076, 41,326. 12,046. 
12,079. 12,176. 12,745. 13,233, 13,595. 14,306. 14,352, 15,094. 15, 3. 
15,462. 16,402. 17,051. 17,591, 18,076. 18,257. 18,284, 18,674. 18,905. 
19,093. 19,149. 19,351. 

Frankfurt a. M., 1. Auguft, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Anhaltend günſtige Stimmung bei belebtem Geſchäft. Schluß ⸗Courſe: 
Ludwigshaſen⸗Berbach —. Wiener Wechſel 93%, Darmſtädter Bank⸗ 
aktien 223 Darmſt. Zettelbant 249. 5proz. Met. 55%. 444pros. Met. 49%. 
1854er Looſe 71%. Oenerr. National⸗Anleihe 64%, Oeſterk.⸗Franz. Staats⸗ 
Eiſenb.⸗Aktien 225%. Oeſt. Bank⸗Antheile 754. N 
Neueſte öſterr. Anleihe 73%. Oeſterr. Eliſabet⸗Bahn 122%. Rhein⸗Nahe⸗ 
Bahn 32½. Mainz⸗Ludwigshafen Litt. A. 129%. 8 

Hamburg, 1. Auguſt, „achm. 2 Uhr 0 Min. Feſt, in norddeutſchen 

Bankaktien viel Umſatz. Schluß⸗Courſe: National-Anleihe (5%.  Deiterr. 
Credit⸗Aktien 85 . Vereinsbank 102 Nordd. Bank 98%. Rheiniſche 96%. 
Nordbahn 64%. Disconto 2%. Wien 95, 75. Petersburg 50%. 

Hamburg, 1. Aug (Getreidemarkt.] Weizen loco ſtill, ad aus⸗ 
wäris unverändert gehalten, aber ſehr ſtill. Roggen des, ſtill, ab Königs: 
berg Aug. wohl zu 83 käuflich. Oel pr. Ottbr. 28, pr. Mai 27%. Kaſſee 


feſt bei ſchwachem Umſatz. f 
Liverpool, 1. Auguſt. [Baumwolle.] 10,000 Ballen Umſaß. —- 
Preiſe höher. Wochenumſatz 51,700 Ballen. Orleans 18%, Upland 18%. 
London, 1, Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht). Weizenpreiſe 
nominell. Frühjahrsgetreide behauptet. — Wetter ſchön. 
Amſterdam, 1. Auguſt. Getreidemarkt (Schlußbericht'. Getreide 
unverändert und ſtille. Roggen, Termine 2 Fl. niedriger. Raps October 
78%. November 79. Rüböl Herbit 45%- 


Berlin, 1. Auguſt. Wiederum war es eine Reihe von Ciſenbahn⸗ 
Aktien, und zumeiſt die geſtern genannten, welche die Börfe in vollſte Er: 


Oeſt. Credit⸗Aktien 201%, Haf 


regtheit brachte. Bei der gewönlich dringend auftretenden e — wobei 
es ſich wohl ab und zu um Deckungen von awer — 
litt der Verkehr an einer Unregelmäßigkeit in der Coursbewegung, die ſich 
in ſprungweiſen und oft beträchtlichen Erhöhungen kundgab. Wir werden 
an betreffender Stelle die Papiere näher bezeichnen, auf die Geſagtes ſich 
beſonders bezieht, und erwähnen nur, daß im Allgemeinen der Umſatz in 
einzelnen derſelben recht bedeutend war. Andere Effecten beachtete die Börſe 
weniger; von den Creditpapieren kamen heute nur Genfer lebhaft in den 
Handel. Wiener Vormittagscourſe waren wenig bekannt, über Frankfurt 
telegraphirte man ſolche für Credit von 216. 10 bis 215, 80, London 125. 
9080. Die Speculation in den öfterr, Papieren verhielt ih ziemlich un⸗ 
thätig, nur Lombarden waren in lebendigem Verkehr; neueſte öfter. Looſe 
blieben wohl in Folge der Ziehung weniger beachtet als ſonſt. reußiſche 
Fonds zeigten ſich ſehr feſt bei eingeſchränktem Umſatz; Geldmarkt unver⸗ 
ändert. (B.⸗ u. 9.3.) 


Berliner Börse vom 1. August 1862. 


— 


Fonds- und Geld- Course. Div. Z 

4 f r 18610 F. 

Freiw, Staats-Anleihe 115 8 bz. Oberschles. B. . 73 ½ 140 bz. 
Staats-Anl. v. 1850, 52 * 100 ba. dite 0 7 1 97 
dito 54, 55, 56, 57 402% ba . Bi e ge 
dito 1853| 4 [100 ba. dito Prior B...| — — 2 
Mn Da BE 1859| 5 [108% bz. dito Prior C.. — 4 —— 
-Schuld-Sch. ... [31,191 bz. dito Prior D 4 971 
Präm. Anleihe v. 188513121125 G. ee, e eee 
Berliner Stadt-Obl. .. 403 ba. C 

(Kur u. Neumürker s 9 fe B. Oppeln-Tarnow. | % Ik b 
2 dito dito 4 04 be. S ieee 
Pommersche 3½%92½ bz. e 497% bz 
E dito neue 4 101% bz. dito (St.) Pr... 4 101 Das 
2 Posensche ....... 4 |1043, @. dito Prior, — 4 5 
— o 3½%99½% G . 3 8. 
dito neus 43 991% b dito III. Em...| — 4, vo, bz. 

ET ansehe 37% 94) N Rhein-Nahebahn | — 4 30 ½ bz. 

K En Neumirker 59 in 5 Ruhrort-Crefeld..| 34413, 91% bz 
re 10012 Im Starg.-Posener..| 4 3½ 109% bz 
E 11 Thüringer . 6% 4.126% be 
ee er Wilhelms. Bahn-“ — | 4 |57 bz 
& | Preussische .....- 4 |100%, bz. alte rlor 4 92 6 
2 |Westf. u. Rhein. 4 100% bz. Alta Ale „ ‚fat > 
3 |Sächsische „4 00 be a 
Schlesische 4 100 % b du ten de re * 
Louis dor ++ — 109% 6 - 
Goldkronen .........1= 18, 6%. @ Preuss. u. ausl. Bank-Aetien. 
0 Ausländische Fonds. a 

esterr. Metall ...... 5 57% G. 9 Veel 5 \ 5 

dito dar Pr-Anl....| 4 |73% B. e RA „ 

dito neue 100 fl.-L.| — 70 B. Berl. W.-Cred.-G.| — 5 u. 25 

dito Nat. Anleihe . 5 [66% bz.u.G. Breonschw Bank A 14 SB 

dito Bankn. n. Whr. 80%, bz. Bramer 5: 4 103% » 
Russ.-engl. Anleihe ..| 5 94% 8. Coburg Credit A 1 4 76½% a 

dito 5. Anleihe . 5 |874, B Darmst. Zettel B. 85 | 4 100 
5 r 4 837% 6 Darmst. Credb. A. 5 | 4 89% bz. 

15 i N 4 55 Dess. Creditb. A.| — | 4 47% b. u. G. 
„dito III. Em. . 4 87% 6. Disc.-Cm.Anthl, | 6 | 4.1974 4% i.P.bz.u.G 
Poln. Obl. 4 500 El. 4 |93 B. Genf. Creditb. 4 — 4 146% 4 4 ½ bau B 
dito 4 ‚300 Fl..| 5 u G. Geraer Bank ... | 5% | 4 931% in 
d:to à 200 Fl. — |24 6. Hamb.Nord.Bank| 5 | 4 1971, bz 
Poln. Banknoten ..... — |871, bz.u,G. Ver.-Bank| 5% 4 1011; 
Kurhess. 40 Thlr. . . . |57_G. n Ale 4 100 
Baden 35 Fl.. 31% br Leipziger 7 3° A 
Actien- Course. — „ an 3 
Iv. Z. „Trix. 5 90% G. 
ns Mein. Creditb. A| 6 | 4 19314 etw. br. 
Auch-Düsend... 564 ft 486 , ee dee TU] 5 2 
Aach.-Mastrieht. 2 34% ba. r N r 
Amst.- Rotterdam 517 4 91%, ba. u. G l rn 404% 101 5 
berg. Märkische 2 4 fl . ba. e Han er e 
erſin. Anhalter 8½ 4 140 bz. Thüri 8 - 
Berlin. Hamburg. | 6 | 4 |119%, bz. Wein n 
Berl. Fotsd.- Med. 11 4 220 bz. BIT a _be.u.G. 
Berlin-Stettiner . 665 4 129% bz. Wechsel - Course. 
Breslun-Freibrg. 96 4130 L. P. E. 132 bz. Amsterdam 10 T. 143½ baz. 
Cöln-Mindener .. |121, 131,183 4 185 bz. dito 2 M. 142% br. 
Franz. St.-Eisenb.| 67,| 5 130% hz Hamburg 8 T. 151% bz. 
Ludw.-Bexbach .| 8 | 4 |137 bz dito 2 M. 151½ bz. 
Magd.-Halberst. . 22½ 4 328 bz London 3 M. 6. 2 bz 
Magd.-Wittenbrg.| 1½ 445 B. Paris.... . . .. . . 2 M. 806 8. 
Mainz.-Ludw. A. | 7 4 129% bz. Wien österr. Währ. |8 T. 80 % b . 
Mecklenburger... | 2% 4 61% a % 4 % bz. dito 2 M. 79 2 bz. 
Münster-Hammer 4 | 4 |98 B. Augsburg 2 M. 56. 26 bz 
Neisse-Brieger ..| 3½ 4 |781, bz. eipzig ...... . [8 T. 99 ’ 
Niederschles...... 4 499% bz. dito 2 2.99% G. 
N.-Schl. Zweigb. 1864 76 bz. Frankfurt a. M. |2 M. 86. 28 « 
Nordb. (Fr-W.) | 3 | 4 165% 4 7% a 4 be. Petersburg .......... | W.|974% b. 3 u 96% b. 

dito Prior ....| — 475 — — — Warschau 8 T. 87% bz. * 

Oberschles. A. .. 7,63 189% 4 160 bz. Bremen BT. 100 bz 


Berlin, 1. Aug. Weizen loco 65—82 Thlr. nach Qualit 
gelber galiz. 73 Thlr. ab Bahn bez. — Roggen loco neuer 54 Ta 5 
Boden bez., polniſcher 5152 Thlr. frei Mühle bez., abgelaufener Künd.⸗ 
gungsſchein %—1 Thlr. Aufgeld bez., Aug. 52% —4—51% Thlr. bez. 
und Gld., 52 Thlr. Br. Aug.⸗Septbr. 51—4—51 Thlr. bez., Septbr.⸗ 
Oktbr. 50½ — 4 — ½ Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Okibr. Rovbr. 49% 
— y—% Thlr. bez. und Gld., % Thlr. Br., Nov.⸗Dezbr. 84 Y— 
Thlr. bez., Frubjahr 48—47%— 48 Tblr. bez. — Gerjte, große und Heine, 
6 41 Thlr. pr. 1750 Pfd. — Hafer loco 26— 28% Thlr., weißer ſchleſ. 
2728 Thlr. bez., Lieferung pr. Aug. 25% Thlr. bez., u 25% 

hlr. 


Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 25% Thlr. bez., Oktbr.⸗Novbr. 25 Br., 
Novbr.⸗Dezbr. 24% Thlr. Br. — Erbſen, Koch⸗ und Futterwaare 
51—58 Thlr. — Winterraps und Winterrübſen 95—102 Thlr. — 


Rübbl loco 14% Thlr. bez., Aug. 14 Thlr. bez., und Gld., Aug.⸗Septbr. 
14%, Thlr. Br., 7 Thlr. Gld., Septbr.⸗Oktbr. 17 Thlr. erg Dftbr.: 
Novbr. 14— % Thlr. bez. Novbr⸗Dezbr. 14½ 4 Thle. bez., April-Mai 
13% —14 Thlr. bez. — Leinöl loco 14 Thlr. — Spiritus loco ohne 
Faß 19% Thlr. bez., Aug. und Aug.⸗Septbr. 19% % Thlr. bez, 
Br. und Gld., Septbr.⸗Oktbr. 19½ — ½ Thlr. bez., „ Thlr. Br., . Thlr. 
Gld., Oktbr.⸗Novbr. 18 / — % Thlr. bez., Br. und Gld., Novbr.⸗Dezbr. 
17% Thlr. bez. und Old, 18 Tblf. Br., April-Mai 1863 187% Thlr. bei. 

Weizen matt. Roggen diſponible ging, hauptſächlich in abgelaufenen 
Kündigungsſcheinen, in größeren Bolten um. Termine eröffneten feſt, gaben 
aber unter reichlichem Angebot wieder nach und ſchließen ruhig. Hafer 
loco höhere Termine feſt. Rüböl war überwiegend gefragt und blieben Ab: 
geber zurückhaltend. Preiſe geitalteten fi daher zu Gunſten der Verkäufer. 
Spiritus eröffnete zu den geſtrigen Schlußpreiſen, befeſtigte ſich nach einer 
coulant aufgenommenen Kündigung von 750,000 Qrt. und ſchließt ſehr feſt. 


Breslau, 2. Auguſt. Wind: Süd⸗Oſt. Wetter: ſehr ſchön. Ther⸗ 
mometer Früh 10 Wärme. Die Zufuhren von Getreide Pc mid, 
mäßig gut, die Kaufluſt ohne weſentliche Anregung. 

eizen ruhiger, nur feinſte Sorten behauptet; pr. 8öpfb, weiter 78 
92 Sar., gelber 78 91 Sgr. — Roggen behauptet; pr. Sapſd. 54—56— 
58.59 Sgr. — Gerſte ohne weſentliche Aenderung; pr. 70pfd. weiße 42 
—43 Sgr. feinite bis 43% Sgr. — Hafer, behauptet; vr. 50pfd. ſchleſ.⸗ 
ſcher 7 6 Sgr. — Irpſen und Widen wenig Frage — Raps⸗ 
kuchen 8-41 Sgr. — Oelſaaten in Folge auswärtiger Berichte mehr 
beachtet. — Schlaglein iendg, Anptönten. 


Sgr. pr. Sgr. pr. Schſi. 
3 Ir 
Weißer Weizen 788392 Erbſen 4752-55 
Gelber Weizen 78—82—91 Sor, pr. Suck a 150 fh Drug. 
Geringer u. blauſpitziger 70—74—78 Schlag⸗Leinſaat .. 160 —185—2ʃ%0 
Roggen 00 00 555760 Winter⸗Raps. 185—208—236 
Gere. e 40—42—45 Winter⸗Rübſen 200-220 —232 
e ER 24—27—30 Sommer:Rübjen. - .. 180 —195—2ʃ0 


afer l 
Kleeſaat ſehr ſtill, rothe 8—10—11—14 Thlr. weiße 9—11% bis 
14% Thlr., neue 15—18 Thlr., hochfeine Be 19 Thlr. Ai 
Kpymotbee 68% Thlr. pr. Cit. 5 
Kartoffeln pr. Sack a u W a5 Sgr., Metze 114 Sor. 
or der e. 
Rohes Rübdl pr. Ctr. loco und Sommermonate 13% Thlr., pr. Herbit 
13% Thlr., eher Geld. — Spiritus pr. 100 Quart & 80 % Tralles loco 
1814 Thlr. Geld, Termine 18% Thlr., Wintermonate 17% Thlr. 


— 


1. Auguſt. Wetter: ſchön. Roggen: matter. Get. 25 Wispel. 
Loco per d. Monat 44½ — 4 bez. u. Br., Auguſt⸗September 44 Br., Sep⸗ 
tember-Oftober 43% bez., October⸗November 43 Gld., November⸗Dezember 
42% bez. u. Gld., % Br., DeyembersJanuir 42% Br. 
Spiritus: feit. Gel. 6000 Ort. Loco per d. Monat 187 bez., % Gld. 
u. Br., September 18½—½ bez. u. Gld., Oktober 17% bez. u. Br. % 
Gld., November 17% Old. Dezember 17% Br., 17 Gld., Januar 1863 
17 Gld. Hartwig Kantorowicz Söhne.“ 


JJ227CͤĩðV5ͤu0éð T—TTTTTTf un a Er 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein, in Vertretung: R. Schlehan in Breslau. 
Druck von Graß, Bartb und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Poſen, 


